Zwischen den Koordinaten

Ein internationales Vorhaben hat im Kunstraum D21 nur einen seiner Standorte

Dass Kunst nicht mehr zwangsläufig an materiell greifbare Produkte gebunden ist, kennt man seit halben Jahrhundert. Und dass sie auch keinen exakt zu definierenden Ort benötigt, ist spätestens seit der allgemeinen Verbreitung des Internets und der darin zu findenden Kunstproduktion manifest. So findet die Ausstellung „Taking Site!“ gleichzeitig in Leipzig und Istanbul statt oder auch irgendwo anders. Und Ausstellung ist vielleicht nicht der richtige Begriff; Projekt erscheint passender, wäre das Wort nicht so sehr zum Synonym für Hipstertum geworden. 

Im Unterschied zu herkömmlichen Ausstellungen, die vor der Vernissage „fertig“ sind – wenn auch häufig sehr knapp – wird hier dem Interessenten ein fortlaufender Prozess gezeigt. Als „work in progress“ wird „Taking Site!“ genau in dem Moment vollendet sein, in dem sie endet. Bis dahin haben die Organisatoren mit den Künstlern aus Russland, China, den USA, Deutschland und der Türkei ein Programm mit Performances, Vorträgen oder einfach der Anwesenheit von Akteuren vor Ort zusammengestellt. Außerdem gibt es einen wechselseitigen Livestream zwischen D21 in Lindenau und dem 5533 Kunstraum in Istanbul. 

Diese durchaus innovative Herangehensweise ist sicherlich für die Beteiligten aufregend, hat aber einen kleinen Haken: Die sinnlichen Eindrücke für den Besucher, der einfach mal so hereinschaut, halten sich in engen Grenzen. Ein türkischer Samowar in der Mitte des Raumes und daneben aufgereihteTeegläser könnten zur Begrüßung und Gesprächsanbahnung dienen, sind aber Teil einer künstlerischen Arbeit. Auf Fotos wird der gleiche Versuchsaufbau in der entfernten Partnerinstitution dokumentiert.

Noch etwas gastfreundlicher wirken die weißen und roten Tulpen, die auf einem Tisch im hinteren Raum der Galerie zu einem üppigen Bukett arrangiert wurden. Doch auch sie stehen nicht einfach so da, sondern gehören zu einer Recherche, die Geschichte dieser Zierpflanze betreffend. Trotz der landläufigen Meinung, die Tulpen fest mit Holland verknüpft, haben die erstmals im frühen 16. Jahrhundert in Deutschland dokumentierten Blumen ihre Heimat in der Türkei. 

Bis zum Abschluss der Ausstellung werden sich die als Objektträger dienenden. Metallgitter an den Wänden sicherlich noch füllen. Doch es ist absehbar, dass abbildende Kunstwerke in gewohnten Sinne dabei höchstens eine Nebenrolle spielen werden, im Mittelpunkt stehen Konzepte in den Übergangsfeldern zur Wissenschaft, Dienstleistung, Literatur oder Medienwahrnehmung.

Taking Site!

Kunstraum D21, Demmeringstr. 21

Di-Sa 14-18 Uhr

Finissage am 4. Mai, 15-18 Uhr

Gesamtprogramm unter www.d21-leipzig.de

